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Polizeireport

zum einen verschiedene Vorausset-
zungen (fristgemäße Meldung, Ba-
gatellgrenze überschritten) zum an-
deren hängen die Entschädigungen
von der geschädigten Kultur (Wald,
Wiese, Acker) sowie dem Umfang
ab.

Dass die Biber die Behörden auch
in Zukunft beschäftigen werden,
zeigt ein Blick auf die Statistik. Eine
Biberrevierkartierung aus dem Jahr
2008 weist 87 Reviere aus, 2018 wa-
ren es 200 Reviere. Nach Ansicht
der Unteren Naturschutzbehörde
dürfte die tatsächliche Anzahl an
Revieren jedoch höher liegen. Pro
Revier kann man in der Regel mit
circa vier Bibern rechnen.

zahl an Tieren. „Schutzzonen“ von
Bibern sind überall dort, wo der Bi-
ber aufgrund rechtlicher Vorgaben
nicht bejagt werden darf. In Bad
Wörishofen lässt man den Biber
zum Beispiel am Waldsee, am
Feuchtbiotop bei der Bewegungsin-
sel und zwischen Kirchdorf und
Dorschhausen am Haldenbach frei
gewähren. „Im Kurpark werden wir
in Absprache mit dem Biberberater
dann tätig, wenn Wege untergraben
oder große Bereiche überflutet wer-
den“, so Andreas Honner zur Vor-
gehensweise der Stadt. Der Biber
kostete die Stadt laut Auskunft der
Kämmerei im Jahr 2021 rund
11.800 Euro an Personal- und
Materialeinsatz.

Bei der Unteren
Naturschutzbe-
hörde werden
vor allem über-
flutete Wiesen
und damit verbun-
dene Schäden an Feld-
früchten aber auch forst-
wirtschaftliche Schäden
gemeldet. Letztere sind
die am häufigsten ange-
zeigten Schäden. Entschä-
digungen werden jedoch nur an
land-, forst-, fischereiwirtschaftli-
che Betriebe ausgezahlt. Es gelten

da die Tiere nur selten umgesiedelt
werden. Es gibt schlichtweg keinen
Platz. Die Biberreviere im Unterall-
gäu seien vollständig besetzt.

Schindler erläutert, dass grund-
sätzlich nur Einzelgenehmigungen
an die zuständigen Jagdpächterin-
nen und -pächter erteilt würden.
Für Bad Wörishofen und seine Ge-
markungen wurden 2021 zwei Ge-
nehmigungen erteilt. Voraussetzung
ist, dass erhebliche land-, forst-, fi-
scherei- oder sonstige wirtschaftli-
che Schäden drohen. Auch wenn die
öffentliche Sicherheit gefährdet ist,
da zum Beispiel eine Straße überflu-
tet wird, kann eine solche Genehmi-
gung erteilt werden. An Kläranla-
gen und Stauwehren, Deichen und
Dämmen sowie in gesondert vom
Landratsamt festgelegten Berei-
chen, zum Beispiel in der Nähe von
gewerblich genutzten Fischteichan-
lagen, gibt es ebenfalls Genehmi-
gungen. Außerdem werde immer
geprüft, ob es keine zumutbaren Al-
ternativen zum Abschuss gibt. Bei
jedem Antrag macht sich ein Biber-
berater ein Bild vor Ort. Nur wenn
alle Voraussetzungen erfüllt sind,
wird eine Genehmigung erteilt. Die
Genehmigung gilt dann für einen
bestimmten definierten Bereich,
aber nicht für eine festgelegte An-

Weitere Biberpopulationen be-
finden sich in Schlingen am Eisbach-
biotop, am Studtweidbach in Höhe
der Therme und des Eichwalds, in
Dorschhausen am Haldenbach so-
wie nördlich von Stockheim am Zu-
fluss zum Wörishofer Stausee und in
Frankenhofen.

Gerd Neubauer, der das Revier
um Frankenhofen bejagt, schätzt

den Biber als Baumeister der Natur,
der durch seine „Arbeit“ Biotope
und ökologische Nischen für viele
andere Tierarten wie beispielsweise
den Eisvogel oder die Ringelnatter
schaffe. „Wenn natürlich die öffent-
liche Sicherheit gefährdet ist und
Gefahr für Leib und Leben besteht,
dann muss in einem ganz begrenzten
Rahmen ein Abschuss erfolgen“, er-
läutert er.

Stephanie Schindler, die Leiterin
der Unteren Naturschutzbehörde,
sagt dazu, dass der sogenannte Bi-
berabfang genau geregelt sei. Ab-
fang und Abschuss fallen unter den
Oberbegriff der „Biberentnahme“,
wobei es nach einem Abfang fast im-
mer auch zu einer Tötung komme,

VON KARIN DONATH

Bad Wörishofen Biber fühlen sich in
Bad Wörishofen pudelwohl. Wäh-
rend sich Naturfreunde über die
Rückkehr der Nager freuen und sei-
ne kunstvollen Bauten bewundern,
ist er für andere ein Dorn im Auge –
denn die Tiere verursachen mitun-
ter erhebliche Schäden.

In Bad Wörishofen sind die Spu-
ren der Biber derzeit deutlich sicht-
bar. So leben im Kurpark zwei Alt-
tiere mit einem ein- bis zweijährigen
Jungtier, wie Stadtgärtnermeister
Andreas Honner berichtet. Diese
sind hauptsächlich in der Kurpark-
erweiterung, angrenzend an die
Schöneschacher Straße, aktiv.
„Dort haben sie eine größere Weide
gefällt, die nach einem Wochenende
Aktivität nicht mehr zu retten war“,
so Honner.

Die Weide lassen die Stadtgärtner
bewusst bis zu Beginn der Mähsai-
son liegen, weil sich die Biber von
dessen Rinde ernähren. Die anderen
schützenswerten Bäume im Kur-
park sind mit Estrichgitter als Ver-
bissschutz versehen. Mit Absper-
rungen und Hinweisschildern macht
die Stadt Kurpark-Gäste auf die Bi-
berbauten aufmerksam und auf die
damit verbundene Einsturzgefahr.

Die Biber fühlen sich pudelwohl
Natur In Bad Wörishofen leben zwischenzeitlich zahlreiche Biber. Ihre Spuren sind deutlich sichtbar. Im Kurpark warnen

Schilder vor Einsturzgefahr in Biberbauten. Wie die Tiere Öko-Nischen für Eisvögel oder Ringelnattern schaffen.

Hinweisschilder im Kurpark von Bad Wörishofen auf die Biberbauten aufmerksam machen und Gefahren abwenden. Wer nicht
aufpasst, steht sonst unter Umständen unversehens im Wohnzimmer von Familie Biber. Fotos: Feil (2), Heyder/dpa

Am Kurpark von Bad Wörishofen haben Biber deutliche Spuren hinterlassen. Sie sind
auch an zahlreichen anderen Stellen in der Stadt heimisch. Foto: Bernd Feil

„Biberentnahme“ heißt
fast immer auch Tötung

Jugendliche werfen
Eisplatten von Brücke
Zwei Jugendliche haben in Bad Wö-
rishofen Eisplatten auf fahrende
Autos geworfen. Das berichtet die
Polizei. Ein 70-jähriger Ostallgäu-
er hatte die Polizei alarmiert, als sein
Auto auf der Staatsstraße 2015 von
einer Eisplatte getroffen wurde.
Zwei Jugendliche hätten sie von ei-
ner Brücke auf die Fahrbahn gewor-
fen, hieß es. Der Wurf blieb glück-
licherweise ohne Folgen, auch das
Auto blieb laut Polizei unbeschä-
digt. Nach einer umfangreichen
Fahndung ermittelte die Polizei
zwei 13-Jährige als mutmaßliche
Verursacher. Die Buben hätten die
Tat sofort zugegeben, teilt die Poli-
zei mit. Die 13-Jährigen wurden
ihren Eltern übergeben. Zuvor habe
man sie eingehend über die Gefah-
ren solcher Aktionen aufgeklärt,
teilt die Polizei mit. Gegen die
13-Jährigen werde nun wegen eines
gefährlichen Eingriffs in den Stra-
ßenverkehr ermittelt. (mz)

Der härteste Test am „kältesten Ort der Welt“
Expedition Johannes Bosch setzt Lastwagen Extrembedingungen aus. Dafür tauscht er seinen Arbeitsplatz in Bad Wörishofen mit Sibirien.

VON MARCUS BARNSTORF

BadWörishofen Eine nicht alltägli-
che Dienstreise trat Johannes Bosch
am Dienstag an. Von Stuttgart aus
flog er über Wien, Moskau und No-
wosibirsk nach Jakutsk. Zwischen
seiner Arbeitsstätte in Bad Wörisho-
fen und der sibirischen Großstadt
mit ihren 269.600 Einwohnern lie-
gen nicht nur über 6600 Kilometer
und eine Zeitverschiebung von acht
Stunden, sondern auch fast 40 Grad
Temperaturunterschied – und diese
Kälte ist es, die Bosch jetzt braucht.

Jakutsk gilt als die Gefriertruhe
der Welt. Diese extremen Bedin-
gungen benötigt der Kfz-Meister
für Nutzfahrzeuge auch für seine
Expedition im Auftrag von Daimler
Trucks. In den nächsten sechs Wo-
chen tauscht er seinen Arbeitsplatz
bei Mercedes Medele-Schäfer in
Bad Wörishofen mit einem Last-
kraftwagen und einer improvisier-
ten Werkstatthalle.

Im Dezember wurden vier Lkw
per Fähre und „auf Achse“ für die
Kälteerprobung von Deutschland
aus auf die weite Reise nach Sibirien
geschickt. „Einige Ersatzteile haben
wir per Paket versendet. Doch mo-
mentan hängen sie noch im Zoll

fest“, erklärt der 28-Jährige Nas-
senbeurer. Deshalb hatte er im
Handgepäck auch einen Notfallkof-
fer und Werkzeug dabei. Gemein-
sam mit zwei Kollegen von Daimler
Trucks und einem Mitstreiter der
Dekra absolviert Johannes Bosch
täglich bis zu 500 Kilometer, um die
Motoren ausgiebig auf ihre Belast-
barkeit zu prüfen.

„Aufgrund der Tatsache, dass es

in dieser Region derzeit maximal
sechs Stunden hell ist und die Tem-
peraturen Mensch und Maschine
zusetzen können, werden wir nur im
Umkreis von 50 Kilometer von Ja-
kutsk unterwegs sein“, sagt Bosch.
Sicherlich werde er auch den derzeit
noch zugefrorenen Lena-Strom be-
fahren. Mit 4400 Kilometer gilt er
als einer der längsten Flüsse der
Welt. An sechs Monaten im Jahr

wird das bis zu zehn Kilometer brei-
te Gewässer zur Eisstraße. Eine 50
Zentimeter dicke Eisschicht kann
bis Ende März sogar Schwertrans-
porte tragen.

Neben den örtlichen Gegebenhei-
ten ist Bosch besonders auf die Men-
talität der Einwohner gespannt.
Auch die sprachlichen Barrieren sei-
en zu überwinden. Besonders vor-
bereitet habe er sich auf seine

Dienstreise nicht. Jedoch war er
dankbar, als ihm sein Chef noch ein
spezielles Bekleidungsset mit auf
den Weg gab. „Wir haben ihn mit
Unterwäsche, einer neuartigen Ar-
beitshose mit integrierter Werk-
zeugtasche, einem Oberteil, einer
Skihose sowie zwei Jacken ausge-
stattet“, erklärt Bettina van Vulpen,
Assistentin der Geschäftsleitung von
Schöffel. Für das Schwabmünchner

Traditionsunternehmen ist die Ex-
pedition nach Sibirien ein willkom-
mener Härtetest für die neue Be-
kleidungslinie Schöffel Pro.

Es sind nicht Boschs ersten Test-
fahrten im Ausland. Im Sommer
2019 testete er bereits Lkw-Moto-
ren von Daimler Trucks in der Li-
wa-Oase Abu Dhabis bei plus 50
Grad Außentemperatur. In Mexiko
absolvierte er Fahrten vom Meeres-
spiegel auf 3500 Meter Höhe – 250
Kilometer bergauf und wieder zu-
rück. „Das war schon eine besonde-
re Herausforderung für Mensch,
Motor und Bremsen.“

Der Trip nach Sibirien stellte eine
weitere Erfahrung dar. So sieht es
auch Peter Schäfer, Geschäftsführer
von Medele-Schäfer: „Das wird der
härteste Test der Welt am kältesten
Ort der Welt.“ Er ließ er sich nicht
nehmen, Johannes Bosch am Mon-
tagmittag persönlich zu verabschie-
den. Gemeinsam mit Betriebsleiter
Johannes Schmid wünschte er sei-
nem „Außendienstmitarbeiter“ viel
Erfolg und vor allem eine gute, ge-
sunde Rückkehr. Doch bevor der
28-Jährige Anfang April an seinen
gewohnten Arbeitsplatz zurück-
kehrt, erholt er sich von den Strapa-
zen in wärmeren Gefilden.

Bettina van Vulpen von der Firma Schöffel, Bad Wörishofens Betriebsleiter Johannes
Schmid und Geschäftsführer Peter Schäfer vom Autohaus Mercedes Medele Schäfer
in Bad Wörishofen verabschiedeten Anfang der Woche Johannes Bosch (links) nach
Sibirien. Foto: Marcus Barnstorf

Menschen warten an einem verschneiten Busbahnhof in Jakutsk. Mit einer jährlichen
Durchschnittstemperatur von 8,8 Grad Celsius und der niedrigsten aufgezeichneten
Temperatur von 64,4 Grad Celsius ist der derzeitige Aufenthaltsort von Johannes
Bosch für seine extreme Kälte bekannt. Foto: Wu Zhuang/XinHua/dpa

Krankensalbung oder
Krankensegen in St. Justina
Pfarrer Andreas Hartmann lädt alle,
die gerade krank an Leib und Seele
sind, zum Gottesdienst am Don-
nerstag, 17. Februar, ein. Er be-
ginnt um 17 Uhr in der Pfarrkirche
St. Justina Bad Wörishofen. Am
Ende des Gottesdienstes gib es die
Krankensalbung oder den Kran-
kensegen. (mz)
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